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Emery de aal Gyulat, The Art of Equanimuity: graphıie angehängt.

Study the T heologica Hermeneutics of Saıint Eınige Angaben ZUT Quellenlage: Anselms
Anselm of Canterbury (European Unitversıity StMU- Schriıften lıegen In der krıtiıschen Edıtion VO  S Fran-
dıes, Vol. ZE0M Frankfurt 2002 428 CISCUS Sales1ius Schmiutt VO  = Anselmı1ı (CCantau-

rMmensıs Archiepiscop1 Dera Omnı1a, confecıt Fran-
Die Anselmforschung hat In den etzten ahren CISCUS Salesıus Schmautt, Vol 1V Edınburgh:

oroße Schritte ach VO gemacht. Es se1 1Ur CI - Ihomas Nelson begonnen, 1946-—61 ortge-
innert dıe TDeIIfen VON Rıchard Southern und führt), nunmehr In Bdan vorliegend be1ı uttgart,
Giullıan Evans für England, V Oll Jasper Hopkıns und Bad (Cannstatt Frommann, 1968 stutzt sıch auf
Marcıa Colısh für dıe USA VOIN aın Galonnıier, diese Oriıginalausgabe, hne englısche Übersetzun-
Jean olıvet, Rene ROoques und Coloman 101a für SCH heranzuzıehen.
Frankreich Im deutschsprachıgen Kaum wären Der hıstorische Durchgang mıt Blıck auf das
1er dıe Namen Ludwıg Hödl, aus Kıenzler, Hel- Konzept des In der griechıschen Phıiloso-
MutL Kohlenberger und Gerhard äde phıe (Plotin) und der Eınordnung Anselms In dıe

Vorliegende Studie VOU  = ‚mer Yy de aal ber dıe »Monastısche Theologie« soll zeigen, ass das
theologische Hermeneutik Anselms verfolgt Te1 Denken des Erzbischofs V Oll Canterbury 1Im ON(1-
verschıedene, ber zusammenhängende Zielset- UU der abendländıschen Denktradıtion 1eg Oh-

auf Augustinus, dıe prımäre patrıstısche efe-ZUNSCH. Fınmal möchte S1e dıe Entwicklung des
Amselmschen Denkens beleuchten und d1e wıch- HCZ eigens einzugehen 1es wurde schon VON VIe-
tıgsten Fluchtlinıen definıeren, dıe dieses Denken len anderen Autoren behandelt stellt dıe Ihe-
estimmen: dıe antıke Phılosophıe und 1er VOT al- ologıe Anselms In ıne hıstorische Perspektive, dıe
lem Platon und Plotin und den lebensweltlıchen ihre Elongatıon iindet be1l Öhler, Guardıni. ar'!
Kontext monastıschen Lebens DIie Dıskussion der und Balthasar, wobe1l der INnWeIls auf dıe beıden
ntellektuellen eiıstung Anselms erhält als 7 weiıtes Ersteren In der Forschung bıslang N1C in den
das Hauptaugenmerk. Sodann soll der Beıtrag VOIlN IC 1st.

Guardın1l, ar und asar ZUT Glaube und Vernunft, dıe schon für Augustinus
Anselmforschung herausgestellt werden, dıe keıne Gegensätze ıldeten, trefen be1l In e1in NECU-
drıtte Zielsetzung realısıeren: eute, Begınn Verhältnis. postulıert zunächst deren InnerTe
des Jahrtausends, e1INn Interesse für dıe Be- Verwobenheıt, dıe prıma facıe dem heurıistischen
SCENUNG mıt entfachen. Prinzıp » SOla ratione«, das SONS ennt, zuw1der-

DiIie Ihemen der insgesamt Kapıtel sel]len 1er au Ihre untergründıge Verbindung 1st jedoch ba-
ın Übersetzung durch UZ wıedergegeben: FEın- saler als iıhr Wettstreıit (»contest«). »Sola rat1o0ne«
eıtung (13—36), hermeneutische Prolegomena meınt den Ausgangspunkt ın jeder ntellektuellen
be1l Anselm (37-88), monastısche Theologıe ntersuchung, enn das Denken beginnt be1 sıch
(89—108), Anselms Konzept des »Eınen« VOCI- selbst. Ausgehend VO  = d1esem Prinzıp leıtet dıe
standesmäßıge Eıinheit als reale Eıinheıit J  y Notwendigkeıten des Denkens ab on In dem

das Verhältnıis VO  —_ Glauben und Denken als KOg- kreatıven Akt der ratio ist dıe UG ach ott eIN-
nıtıv-ontischer Prozess fıdes intellectum gesChlossen. Wer ach eıner der Vernunft einsıich-
-  + der Weg der Vernunft Erkenntnis tıgen Begründung des aubens, der für N1IC
Gottes Verständnıiıs des »Ich« E  s Sote- Meınung, sondern objektive anrheı Ist, SUC:

STO) dabe1ı auf dıe berühmten »rationes NecCcessad-riologıe z  s der menschlıche Geilist als
göttlıche one2 (laube und Vernunft r10€<«. Die innere /uordnung VO|  — eın und en

Plotinische und Anselmsche Eıinheıt 217—-250), entspringt der Überzeugung, ass ‚W arlr der denken-
»Concord1ia« und »Ordo« als »5ymphonı1a Ve- de ensch N1IC es Ist, ber alle inge in seinem

rıtatis« (25z IL dıe Entdeckung Anselms als en prasent SINd. Dies ist dıe Botschaft A.s iın
Moment einer Neuverwurzelung der Christenheit seiınem Satz » Fratio est princeps OomnıuUum GUAE Sunft
—_  s Hans Urs VOIN Balthasar Annähe- IN homıine.« Der ratio ist aufgegeben, zwıschen
IUNS Anselm innerhalb des Programms eiıner dem unterscheıden, W dsS 1M erstand« und
» 1 heologıischen Asthetik« 283—346), 13 Eınheıit Was »IN der Wırklıiıchkeit« ist Das eın ist dem
des Verstandes als Antızıpatıon des Hımmlıschen Denken für gegenwärtig. Sowohl Denken
Jerusalem —Z  n weıterführende edan- WIEe eın mussen ıne rezıproke Offenheit iın ıch-
ken Anselm. e1in trockener Ratiıonalıst der blın- (ung auf das Tre besıtzen Dabe1 ımplı-
der Fıdeist?SDer Studıe iıst e1n Verzeıch- zıiert dıe Oftfenheıiıt des Denkens ıne Ausrıchtung
N1ISs der Abkürzungen und ıne ausIu.  ıche Bıblıo- auf das Unbedıingte (»uncondıtionedness«). Ihre
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ach dem dialogisch konzı1pılerten Proslogıon istgegenseılt1ige /uordnung wIrd In dem Augenblıck

siıchtbar. dıe transzendentale Notion der Wahr- ott N1IC! 11UT das ObyjJekt, sondern SCNAUSO uch
heıt INs pıe. Oommt, enn das enbesıtzt ıne der vorausgehende evozlerende rsprung des

aubens hne den Glauben »erdenken« wol-dynamısche Komponente, dıe ıne Faktızıtät
überste1gt. Wahrheıt drückt das 1el dieser dynamı- len, ist der Ansıcht. dıe Verknüpfung des Jau-
schen Intentionalıtät AaUS, dıe Konkordan: VO  — eın ens mıt der Vernunfit VO  3 der Vernunfit her konzI1-
und en Es g1bt eın personales und ethısches pıeren können. Be1l allem., W ds ber ott
Engagement des denkenden Subjekts, das ıIn selner en unterniımmt bekannt ist VOT em seın
Denkbewegung ach der ahrheıt ausgreıft: » I he »ontologıisches« Argument ist ındes NıIC
temporalıty of the cognıtiona act 0€eSs nOoL free OTIC übersehen, ass immer VO! geglaubten ott AaUS$S-

irom the compulsory nature of truth« geht. Wıe oft als derjen1ge est1immı! wiırd, »Üüber
Was eute ın der Diskussion wıeder vielfache den hınaus nıchts Größeres gedacht werden kann« k

wırd das Denkbare uletzt auf das Unde  areAufmerksamkeıt fındet, dıe unmıttelbare Selbst-
gegenWart des Denkens Henriıch, Düsıng), hın enNtgrenzZl.

amı der Mensch AdUs er Zerstreuung ZUT ;otthat bereıts ebhaft beschäftigt: »Mens rationalıs
se1psam cogitando intellıg1t«, Sagl und g1bt amı S  nde, INUSS Gott-Sucher seInN. Der Glaube, der

verstehen, ass das Denken, sobald be1 sıch ıhm gesche Ist, reicht weılter als der natürlıche
Sehkreı1s des denkenden und suchenden Menschen:ansetzt, uch sıch selbst versteht Dıiese Jjeden

Denkakt begleıtende Selbst-Apprehension ennt »God reveals Hımself in Hıs dıvinıty« DIe
ıne »unhıntergehbare der erstliche Nm1ttel- programmatısche Formel »fT1des ntellec-

«< meınt auch., ass :ott dıe verstandesmäßıigen,barkeıt« (»primordi1al immediacy«, 126) und ze1g
amı! d ass dıe Identität des denkenden Selbst hıstorıschen und ontologıschen Bedingungen für
eIW. Ursprünglıches Ist. nıcht das Ergebnis V OIl dıe Gemeinschaft der Menschen mıt ıhm gesetzZt
Reflex1ion wollen neuzeiıitliıch cdıe analytı- hat. Glaube Zz1e auf eın intellıgere ıne sympho-
schen Posıtivisten sondern jeder Reflex1ion Je nısche Abstimmung zwıschen ott und ensch,
schon vorauslıegend. Glaube und Vernunft. er g1bt keıne bıllıge

Das dıe Wahrheıt suchende Engagement der Entschuldigung für den glaubenden Menschen,
Phılosophıe braucht Ende N1IC VOT den Konse- sıch VO vernünftigen Dıskurs dispensıieren.

In seinem vielTac kommentierten »(CCur DeusYJUCHNZEI stehen bleıben, dıe sıch AaUs ıhm selbst
ergeben Es ist SeINES eigenen Selbstverständ- Homo« bringt seine soter1ologısches Girundan-
N1ISSEeS wıllen en für dıe Theologıe. Eıne lıegen ZUT Sprache dıe Notwendigkeıt der rl1ö-
charfe Abgrenzung zwıschen beıden aufgrund iıN- SUNg für dıe Menschheıt, dıe aKTısCc Urc den
ICS unterschıiedliıchen Formalobjektes, WIEe Ss1e (IN®- Gott-Menschen vollzogen wurde. uch ıIn dıesem
0N Aquın späater vornımmt, en WIT be1 AMN- STUC. sınd cdie Gedankengänge den Begrıiff
selm och N1IC. Was O1g AaUs der Aufwertung, der »Frati0« zentriert: > [1 15 the iıdeal 1LICAalls for A
welche dıe ratıo be1l für den Begrıiff des prehending the dıvıne movemen In history«
Glaubens? geht VO  —_ eiıner ohärenten TUuKTIur der Wırk-

Für ıst der Glaube der andere Anfang Jau- 1C  (l AaUuUs, dıe 1ne innere Korrelatıon VO  > W ahr-
be beginnt NIC| e1ım Denken Er begıinnt e1m heıt, Rechtheit (»rectitudo«), Ehre und Vernunft
Glauben greift das Augustinische Pro- (»Fati0«) aufwelst. Der ensch, der N1IC Urc.

der »fid es intellectum« auf: der sıich selbst exıstiert, schulde ott Ehre, nbetung,
Glaube ıll verstehen. N1IC! bloß hıiınnehmen. Nun ank und 1€e' Dıie objektive Ordnung der Welt
ıst dıe fides aber, ıhren eigenen rund finden ist nıchts anderes als dıe ffenbarung der erITrTlich-
und sıch selbst verstehen können auf dıe ıchten- keıt Gottes Innerhalb diıeses Ordo-Gefüges nımmt
de ratio verwlesen: » I he Causc>s of the yf1des« AdIC dıe un! den ınn eiıner » Verletzung« dieser
found Dy WdY of the >Tat10<« uch hıerın fın- Rechtheit dl} UrcC dıe der SanNZC rdo empfindlıch
det das genannte Prinzıp »sola rat1o0ne« Anwen- gestört WIrd. Uun!(lNIC: ott etiwas anzutun,
dung obwohl der Glaube aUus einem anderen WUur- sondern dıie Herrlichkeit Gottes, dıe sıch In der

Weltal auszuschlagen. Da dıe Uun! arınzelgrund ervorkommt, ann diıeser TUN! des
aubens [1UT UG dıe ratio, und »V € - besteht, ott N1IC: dıe geschuldete Ehre geben,
MOLTLO Christo«, erfasst werden. verlangt S1e ach eıner t1ef greiıfenden Genugtuung,

verstanden als restauratio OFrdinis rectt.. Es wareFiıides und ratio lıegen Iso sehr 1C| beleınan-
der. Das ıne spiegelt sıch 1Im anderen. Und ann eınfach, WE Ian meınte, dıe Notwendigkeıt die-

den Glauben bısweılen AUS dem Dıskurs AdUuUS$Ss- SCT Wiederherstellung der ursprünglıchen Ordnung
blenden Und doch g1bt zwıschen beıden ıne würde alleın aus Jurıdıschen Überlegungen heraus-
Demarkatıonslınıe iıhr verschiedener Ursprung gedreht Als Effekt der Uun! en WIT be1l
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ıne Störung der auf den Menschen ausgerichte- Offenbarung der Gerechtigkeıit. ott l in

ten Heı1ılsordnung, ach der dieser in oftt seine Se- Jesus Christus selbst autf dıe eıte des Menschen. In
1gkeıt (»beatitudo«) finden sollte » The DOo1IN oTf seinem Treıen Waıllen realısıert sıch der rdo der
departure for NIS argumentatıon 15 umanıty s ANAIE- Gerechtigkeit: » Wıthout SIN Jesus Christ's
nely ordaıned destiny, namely >beatıtudo<« ıfe 1s the ullness of uman ex1Istence nNtiende:
Als Konsequenz der Uun! entzıieht sıch dem gefal- Dy (GG0odBuchbesprechungen  169  A. eine Störung der auf den Menschen ausgerichte-  Offenbarung der neuen Gerechtigkeit. Gott tritt in  ten Heilsordnung, nach der dieser in Gott seine Se-  Jesus Christus selbst auf die Seite des Menschen. In  ligkeit (»beatitudo«) finden sollte. »The point of  seinem freien Willen realisiert sich der ordo _ der  departure for his argumentation is humanity’s divi-  neuen Gerechtigkeit: »Without sin Jesus Christ's  nely ordained destiny, namely >beatitudo«« (181).  life is the fullness of human existence as intended  Als Konsequenz der Sünde entzieht sich dem gefal-  by God ... Christ becomes the paradigm of human  lenen Menschen die Ordnung der Gerechtigkeit.  existence« (189f). Der Weg, auf dem Gott die Erlö-  A. versucht zu zeigen, dass aus vernünftig nach-  sung herbeiführt, zeigt die Wiederherstellung der  vollziehbaren Gründen sich die Erlösung so voll-  dem Menschen eigenen (!) Gerechtigkeit wie des  ziehen musste, wie sie sich tatsächlich vollzogen  Menschen überhaupt als »homo rationalis« an  hat. Auch hier geht es um die rationale Erhellung  092  dessen, was im Glauben schon immer erfasst ist.  Es ist das Verdienst des Vf. zu zeigen, dass die  Ein bloßer Rekurs auf die Autorität der Bibel ge-  Theologie des Anselm von Canterbury im Gebet  nügt A. nicht, schließlich rechnet er mit Gesprächs-  verortet ist und dass sie sowohl den Fideismus als  partnern, die das NT nicht als die Basis ihres Glau-  auch den Rationalismus meidet. A. antizipiert in  bens betrachten: Keine endliche Kreatur, keine ge-  seinem Denken die Thomasische Analogielehre  schaffene Freiheit ist nun aber in der Lage, Gott die  und hält das katholische Prinzip »gratia prasuppoo-  geschuldete Ehre wiederzugeben und den verletz-  nit naturam« durch. Dies findet seinen Nieder-  ten ordo iustitiae wiederherzustellen (186). Sie  schlag in der A.-Rezeption von Möhler, Guardini  kann nur von Gott selbst erwartet werden. Im Ge-  und Balthasar.  schehen der satisfactio verbinden sich vonseiten  Die Leistung der Arbeit besteht darin, den Be-  Gottes seine Gerechtigkeit und Barmherzigkeit.  griff des »Einen« als eines legitimen und auch bib-  »One cannot have divine mercy prevail at the ex-  lisch abgesicherten Begriffes als Ausgangspunkt  pense of divine justice« (186). Gott kann nicht zu-  des Anselmschen Ansatzes herauszustellen und so-  lassen, dass sein Heilsratschluss über die Seligkeit  dann eine geistesgeschichtliche Brücke zwischen  der Menschen durch die Sünde der Menschen ver-  Plotin, Benedikt, Boethius, Möhler, Guardini,  eitelt wird. Seine Ehre verbietet dies. Gott hält folg-  Barth und Balthasar zu schlagen. Damit hat der Vf.  lich an seiner Zielsetzung im Hinblick auf die  die Anselmforschung, deren bisherige Ergebnisse  Schöpfung fest und bleibt sich darin selbst treu. Ei-  eher in ausgezeichneter Weise einholt, um wichtige  ne bloße Strafe — die immer eine privatio beatitudi-  Impulse bereichert und auch für die heutige Theo-  nis — bedeutet, würde dazu nicht hinreichen. Hätte  logie Anreize geschaffen, sich auf ihr mittelalterli-  A. auf der Strafe als ausschließlichem soteriologi-  ches Erbe zu besinnen.  schen Mittel insistiert, wäre der oftmals gegen ihn  Michael Stickelbroeck, St. Pölten  erhobene Vorwurf, er sei einem einseitigen juridi-  schen Denken verhaftet, berechtigt (187).  Nachdem A. einmal die Notwendigkeit der Ge-  Amorth, Gabriel: Exorzisten und Psychiater, An-  nugtuung dargetan hat, wendet er sich dem adäqua-  ten Maß und Mittel dieser Genugtuung zu. Die ge-  hang: Das neue Romanische Rituale über Exor-  zismus. Stein am Rhein: Christiana-Verlag 2002,  forderte Gerechtigkeit kann nur von außerhalb der  259 S., ISBN-7171-1092-6, Euro 14,00.  Menschheit herkommen. Aber wenn Gott die Frei-  heit (»libertas«, »liberum arbitrium«) des Men-  Der Verfasser dieses Werkes, der sich durch  schen ernst nimmt, dann schaltet er die geschaffene  Freiheit im ordo iustitiae nicht aus: So muss die  manche Veröffentlichungen und durch seelsorgli-  menschliche Freiheit auch bei der Wiederherstel-  che Praxis als Kenner dieses Sonderbereiches der  Pastoral erwiesen hat, unternimmt hier den Ver-  lung dieser Ordnung einbezogen werden. Verge-  bung geschieht sinnvollerweise nicht durch einen  such, Wesen und Praxis des Exorzismus in der ka-  bloßen Machtspruch Gottes, sondern durch eine  tholischen Kirche dem kritischen Zeit- und Glau-  neue Befähigung der menschlichen Freiheit. »Only  bensbewusstsein aufs Neue näher zu bringen. Die-  God can render the satisfaction ... (b)ut this salvific  ses Bemühen steht für ihn im Zusammenhang mit  act cannot occur for humanity by disregarding hu-  dem von der Kirche um die Jahrtausendwende be-  manity at the same time« (189). Daher ist die Inkar-  sonders dringlich vertretenen Desiderat der Neu-  nation des Logos die der Logik Gottes in seiner Ge-  evangelisierung, zu der auch eine vertiefte Neuauf-  rechtigkeit und Barmherzigkeit — beide stehen in  nahme der biblischen Botschaft vom Kampf Jesu  einem dialektischen Verhältnis zueinander (191) —  Christi gegen das Dämonische hinzugehört. Zu-  entsprechende Weise der Erlösung. Sie ist Gottes  gleich rechnet der Autor aber nüchtern mit der Un-  Antwort auf den gestörten ordo iustitiae und die  gunst der Zeitverhältnisse, die den biblischen Glau-Chrıst becomes the paradıgm of human
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God Canl render the satısfactıonBuchbesprechungen  169  A. eine Störung der auf den Menschen ausgerichte-  Offenbarung der neuen Gerechtigkeit. Gott tritt in  ten Heilsordnung, nach der dieser in Gott seine Se-  Jesus Christus selbst auf die Seite des Menschen. In  ligkeit (»beatitudo«) finden sollte. »The point of  seinem freien Willen realisiert sich der ordo _ der  departure for his argumentation is humanity’s divi-  neuen Gerechtigkeit: »Without sin Jesus Christ's  nely ordained destiny, namely >beatitudo«« (181).  life is the fullness of human existence as intended  Als Konsequenz der Sünde entzieht sich dem gefal-  by God ... Christ becomes the paradigm of human  lenen Menschen die Ordnung der Gerechtigkeit.  existence« (189f). Der Weg, auf dem Gott die Erlö-  A. versucht zu zeigen, dass aus vernünftig nach-  sung herbeiführt, zeigt die Wiederherstellung der  vollziehbaren Gründen sich die Erlösung so voll-  dem Menschen eigenen (!) Gerechtigkeit wie des  ziehen musste, wie sie sich tatsächlich vollzogen  Menschen überhaupt als »homo rationalis« an  hat. Auch hier geht es um die rationale Erhellung  092  dessen, was im Glauben schon immer erfasst ist.  Es ist das Verdienst des Vf. zu zeigen, dass die  Ein bloßer Rekurs auf die Autorität der Bibel ge-  Theologie des Anselm von Canterbury im Gebet  nügt A. nicht, schließlich rechnet er mit Gesprächs-  verortet ist und dass sie sowohl den Fideismus als  partnern, die das NT nicht als die Basis ihres Glau-  auch den Rationalismus meidet. A. antizipiert in  bens betrachten: Keine endliche Kreatur, keine ge-  seinem Denken die Thomasische Analogielehre  schaffene Freiheit ist nun aber in der Lage, Gott die  und hält das katholische Prinzip »gratia prasuppoo-  geschuldete Ehre wiederzugeben und den verletz-  nit naturam« durch. Dies findet seinen Nieder-  ten ordo iustitiae wiederherzustellen (186). Sie  schlag in der A.-Rezeption von Möhler, Guardini  kann nur von Gott selbst erwartet werden. Im Ge-  und Balthasar.  schehen der satisfactio verbinden sich vonseiten  Die Leistung der Arbeit besteht darin, den Be-  Gottes seine Gerechtigkeit und Barmherzigkeit.  griff des »Einen« als eines legitimen und auch bib-  »One cannot have divine mercy prevail at the ex-  lisch abgesicherten Begriffes als Ausgangspunkt  pense of divine justice« (186). Gott kann nicht zu-  des Anselmschen Ansatzes herauszustellen und so-  lassen, dass sein Heilsratschluss über die Seligkeit  dann eine geistesgeschichtliche Brücke zwischen  der Menschen durch die Sünde der Menschen ver-  Plotin, Benedikt, Boethius, Möhler, Guardini,  eitelt wird. Seine Ehre verbietet dies. Gott hält folg-  Barth und Balthasar zu schlagen. Damit hat der Vf.  lich an seiner Zielsetzung im Hinblick auf die  die Anselmforschung, deren bisherige Ergebnisse  Schöpfung fest und bleibt sich darin selbst treu. Ei-  eher in ausgezeichneter Weise einholt, um wichtige  ne bloße Strafe — die immer eine privatio beatitudi-  Impulse bereichert und auch für die heutige Theo-  nis — bedeutet, würde dazu nicht hinreichen. Hätte  logie Anreize geschaffen, sich auf ihr mittelalterli-  A. auf der Strafe als ausschließlichem soteriologi-  ches Erbe zu besinnen.  schen Mittel insistiert, wäre der oftmals gegen ihn  Michael Stickelbroeck, St. Pölten  erhobene Vorwurf, er sei einem einseitigen juridi-  schen Denken verhaftet, berechtigt (187).  Nachdem A. einmal die Notwendigkeit der Ge-  Amorth, Gabriel: Exorzisten und Psychiater, An-  nugtuung dargetan hat, wendet er sich dem adäqua-  ten Maß und Mittel dieser Genugtuung zu. Die ge-  hang: Das neue Romanische Rituale über Exor-  zismus. Stein am Rhein: Christiana-Verlag 2002,  forderte Gerechtigkeit kann nur von außerhalb der  259 S., ISBN-7171-1092-6, Euro 14,00.  Menschheit herkommen. Aber wenn Gott die Frei-  heit (»libertas«, »liberum arbitrium«) des Men-  Der Verfasser dieses Werkes, der sich durch  schen ernst nimmt, dann schaltet er die geschaffene  Freiheit im ordo iustitiae nicht aus: So muss die  manche Veröffentlichungen und durch seelsorgli-  menschliche Freiheit auch bei der Wiederherstel-  che Praxis als Kenner dieses Sonderbereiches der  Pastoral erwiesen hat, unternimmt hier den Ver-  lung dieser Ordnung einbezogen werden. Verge-  bung geschieht sinnvollerweise nicht durch einen  such, Wesen und Praxis des Exorzismus in der ka-  bloßen Machtspruch Gottes, sondern durch eine  tholischen Kirche dem kritischen Zeit- und Glau-  neue Befähigung der menschlichen Freiheit. »Only  bensbewusstsein aufs Neue näher zu bringen. Die-  God can render the satisfaction ... (b)ut this salvific  ses Bemühen steht für ihn im Zusammenhang mit  act cannot occur for humanity by disregarding hu-  dem von der Kirche um die Jahrtausendwende be-  manity at the same time« (189). Daher ist die Inkar-  sonders dringlich vertretenen Desiderat der Neu-  nation des Logos die der Logik Gottes in seiner Ge-  evangelisierung, zu der auch eine vertiefte Neuauf-  rechtigkeit und Barmherzigkeit — beide stehen in  nahme der biblischen Botschaft vom Kampf Jesu  einem dialektischen Verhältnis zueinander (191) —  Christi gegen das Dämonische hinzugehört. Zu-  entsprechende Weise der Erlösung. Sie ist Gottes  gleich rechnet der Autor aber nüchtern mit der Un-  Antwort auf den gestörten ordo iustitiae und die  gunst der Zeitverhältnisse, die den biblischen Glau-thıs salvıfıc SCS Bemühen ste. für ihn 1M /Zusammenhang miıt
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